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Impfarztes in seinen instruktionsmäßigen Verrichtungen, sowie
bei der Kontrolle über die etwa ungeimpft bleibenden Kinder,
Anzeige von diesfälligen Verfehlungen, von auftretenden
Blatternfällen etc. zu machen. Natürlich ist auch das Erforderliche
vorgeschrieben zur Bekämpfung der Blatternkrankheiten (natürliche

oder modifizierte Blattern). Und den Impfstoff liefert die

Impfdepot-Verwaltung. Wer aber dem Bezirksarzt echten Ur-
stoff, d. h. brauchbare Schutzblattern an den Eutern der Kühe
anzeigt, soll, wenn die Sache gehörig bestätigt ist, eine
Belohnung von 23 Fr. nebst Entschädigung des Boten erhalten.

3. Die Apothekerordnung nennt als das pharmazeutische
Personal der öffentlichen Apotheke: den Besitzer oder Pächter
einer Apotheke, den Provisor, den pharmazeutischen Gehilfen
und den pharmazeutischen Lehrling. Die Lehrlinge müssen sich
beim Sanitätsrat über die nötigen Vorkenntnisse in Sprachen,
Mathematik und Naturwissenschaften ausweisen, und die
Besitzer, Pächter oder Provisoren sind verpflichtet, sich die
wissenschaftliche und technische Ausbildung ihrer Lehrlinge angelegen
sein zu lassen. Außer ihnen haben auch die Ärzte, welche Privat-
apotbeken halten, das Recht und die Pflicht, Medizinen zu .be¬

reiten und zu dispensieren, aber nur die Apotheker und die selbst
dispensierenden i\.rzte dürfen eine Reihe von heftigen Giften, die
in der Verordnung namentlich aufgeführt sind, zu gewerblichen
oder technischen Zwecken im Detail verkaufen.

4. Der vierte Abschnitt der Medizinalpolizei enthält dann
noch Bestimmungen über das Verhalten bei ansteckenden Krankheiten,

bei Leichen, Bestattungen und über die Begrabnisplatze.
Das meiste gilt auch jetzt noch, ist also bekannt. Es sei nur
notiert, claß keine Leiche bei Strafe von 68 Fr. für die Kantonskasse

in der Kirche bestattet werden darf und daß auf neuen
oder erweiterten Friedhöfen die Beerdigungen in fortlaufender
Reihe stattfinden sollen.

Die Prixinengasse in Chur.
Von Dr. Fritz Jecklin.

I. Die Familie Prixin.
Gegen Ende des 15. Jahrhunderts lebte in Chur noch ein

kleiner Überrest der ursprünglich romanischen Stadtbevölkerung;
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dafür zeugen die für 1481 bis 1499 belegbaren Geschlechter
Malos, Pauperlin, Boschet, Battlon, Läschga, Domäsch etc.1
Daneben ist aber ein starker Zufluß deutscher Elemente bemerkbar,

namentlich aus dem benachbarten Vorarlberg und Liechtenstein

kommen die Goßwin, Burser, v. Bach, Friedingen, v. Wangen.

Plündert Jahre später, insbesondere nach der Reformation,
hat die Zuwanderung ausländischer Elemente an Ausdehnung
und Vielseitigkeit zugenommen, auch beschränkt sie sich nicht
mehr auf die nächstgelegenen Nachbarländer, sondern greift
schon weiter aus und bringt Neubürger aus den verschiedensten
Gegenden.

Einen Maßstab für diese Zuwanderung von außen bietet
das mit 1524 beginnende Churer Bürger-Einkaufsbuch,2 dem

einige Beispiele dieser nach der Amtszeit der einzelnen Bürgermeister

geordneten Bürgeraufnahmen entnommen werden sollen :

1541 David von Watt und Sohn (aus Nürnberg).
1557 Galleazzo Caraciolo, „ein margraff von Neapoli".
1569 Francisch Bellincett aus dem Bergamaskischen.

Francisch Rypa von Cläven.
1570 Jacob Fyrabett, kantengiesser aus Ravenburg.
1574 Albert Limaga von Plurs.

Battista Brun von Gampolcin (Campoclolcino).
1575 Hans Koch, der Schmied, von Ravenburg.
1576 Rudolf Böse von'Campen, Holland.

Jörg Thoman Laur (Laurer), von Ulm.
Magister Galle Liebhart von St. Gallenkirchen uß Montafun.

Zu den im 16. Jahrhundert in Chur eingewanderten Familien

gehören auch die Prixin, oder Brixin, deren Heimat — dem
Namen nach zu schließen — offenbar die alte Bischofsstadt
Brixen im Tirol war. In Chur wurde in der Regel Prixin
geschrieben, doch kommen auch einige abweichende. Namensformen
vor. So hat beispielsweise der rühmlichst bekannte Pfarrherr
Jörg Salutz in den Taufregistern der Martinskirche in den drei
Jahren 1625 —1627 Taufen auf die Geschlechtsnamen „Brexinen,
Biexener, Brixinen" eingetragen.

1 Vgl. F. Jecklin, Das älteste Churer Steuerbuch v.-J. 1481, S. VI.
2 Bürger-Finkaufsbuch der Stadt Chur 1524—1845. Stadtarchiv

Chur, sign. P. 31.












